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DMK-Sortenspiegel – aktuelle Sortenergebnisse 2012 abrufbar
Bonn (DMK) – Neben den Sortenbeschreibungen des Bundessortenamtes und den aktuellen Vertriebssortimenten der Maiszüchter sind nun die Ergebnisse der Landessortenversuche der Länderdienststellen und Landwirtschaftskammern und die Daten der EU-Sortenprüfungen für Silo- und Körnermais (EUP) der Pro-Corn GmbH des Jahres 2012 abrufbar.
Nutzen Sie als DMK-Mitglied oder registrierter Nutzer des Sortenspiegels die Möglichkeit, Sorten als Favoriten abspeichern zu können, welche beim nächsten LogIn zum Schnellzugriff zur Verfügung stehen. In den verschiedenen Bereichen können die aufgerufenen Informationen direkt als pdf-Datei erzeugt und ausgedruckt werden.

Registrierte Nutzer oder DMK-Mitglieder können über den Sortenspiegel-Login auf der DMK-Homepage oder unter http://www.sortenspiegel.de recherchieren. Neue Interessenten müssen sich dort zunächst anmelden.
(920 Zeichen) 

Öko-Sortenversuch: Hohe Erträge und gute Qualitäten
Bonn (DMK) – Im ökologischen Landbau können an passenden Standorten mit optimalem Anbaumanagement sehr gute Maiserträge und –qualitäten erzielt werden. Das geht aus dem Sortenversuch für Silomais und Körnermais für den ökologischen Landbau hervor, den das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) gemeinsam mit verschiedenen Länderdienststellen 2012 durchgeführt hat. Beim Silomais überzeugten die Prüfsorten mit hohen Gesamttrockenmasseerträgen von 205 dt/ha und guten Qualitäten von 33 % Stärke i. TM und 6,7 MJ NEL. Auch in den Körnermaisversuchen ergaben sich hohe Erträge. Im Versuchsdurchschnitt kamen die Prüfsorten auf 125 dt/ha. 
Die Bedingungen erwiesen sich 2012 durchwegs als günstig. Die Pflanzen gingen mit Ausnahme eines Prüfstandortes gut und gleichmäßig auf, die Jugendentwicklung verlief ohne nennenswerte Beeinträchtigungen. Im Sommer kam es nicht zu Trockenstressphasen. Auch Krankheiten blieben aus. Lediglich Stürme sorgten an zwei Standorten für Stängelbruch und Sommerlager.     

Seit 2003 prüft das DMK Maissorten unter ökologischen Bedingungen. Die Versuchsergebnisse stellt das DMK auf seiner Homepage unter www.maiskomitee.de Rubrik Produktion/Anbau/Ökologischer Maisanbau  zum Download zur Verfügung. Damit erhalten die ökologisch wirtschaftenden Landwirte, die 2013 Mais anbauen möchten, zusammengefasste und mehrjährige Informationen zum Leistungs- und Abreifeverhalten eines ausgewählten, aktuellen Sortenspektrums. Die Versuchsansteller achten darauf, Sorten zu testen, von denen im folgenden Jahr nach Möglichkeit ökologisch vermehrtes Saatgut erhältlich ist.  

(1.635 Zeichen) 
IMIR-Tagung in der Schweiz 
Bonn (DMK) – Der Internationale Mais- und Informationsring (IMIR) beschäftigt sich im Rahmen seiner Tagung am 6. Februar im schweizerischen Aesch mit dem globalen Maismarkt und der Produktion von Qualitätsmais. Außerdem setzen sich die Teilnehmer mit dem Einfluss des Maisanbaus auf die Umwelt auseinander. 

In den Referaten analysiert Conrad Widmer, Leiter des Fachbereiches Agrarpolitik am Bundesamt für Landwirtschaft in Bern, die aktuelle Marktsituation und beleuchtet, wie sich die Änderungen der Rahmenbedingungen für den Maisanbau in der Schweiz auswirken. Dr. Bernd Wührer, AMW-Nützlinge GmbH Pfungstadt und Regina Bürger, Fenaco UFA-Samen Nützlinge Aesch erläutern aktuelle Erhebungen zur Biodiversität im Lebensraum Maisfeld. Dr. Stéphanie Schürch, Agroscope Changins-Wädenswill aus Nyon berichtet über die Sortenanfälligkeit von Körnermais mit Blick auf die Fusarium-Kolbenfäule. Fusariuminfektionen beim Mais beschäftigen auch Alfred Klinghammer, Chambre d´Agriculture du Haut-Rhin in St. Croix en Plaine. Er stellt die Ansätze zur Kontrolle in Frankreich dar. 
Die Tagung findet in deutscher Sprache statt. Die Veranstaltung beginnt um 9.30 Uhr im Gasthof Mühle, Hauptstraße 61 in Aesch, zehn Kilometer südlich von Basel gelegen. Das Ende ist für 13 Uhr anberaumt.  
Der Internationale Mais- und Informationsring ist ein Zusammenschluss von Maisexperten aus Deutschland, Frankreich und der Schweiz. Er wurde in den 60er-Jahren von Praktikern und Beratern zum Informationsaustausch rund um den Mais gegründet.

(1.545 Zeichen) 

Auf nachhaltiges Bodenwassermanagement achten
Bonn (DMK) – Ohne Wasser wächst nichts. Doch erst extreme Trockenjahre führen die Bedeutung der Lebensgrundlage Wasser nachhaltig vor Augen. So wie 2012, als die Getreideernte in einigen Regionen aufgrund des Wassermangels Mindererträge von 50 Prozent lieferte. Aus diesem Grund rückt das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) das Wasser- und Wurzelmanagement bei Mais in diesem Jahr in den Fokus. 

In einer ersten Veröffentlichung beleuchten die österreichischen Wissenschaftler Dr. Gernot Bodner und Dr. Margarita Himmelbauer die ackerbaulichen Möglichkeiten, dem Mais optimale Wachstumsbedingungen zu schaffen. Je besser die Bodenstruktur, desto besser die Durchwurzelung, erklären die Wissenschaftler. Das würde den Wurzeln bei Wassermangel das Vordringen in den feuchten Unterboden erleichtern, um sich die Wasservorräte dort erschließen zu können. 

Der Mais ist von Natur aus ein sehr effizienter Wassernutzer. Die C4-Pflanze kann den Kohlenstoff bei hohen Temperaturen von 30 °C optimal assimilieren. Seine spezielle Blattanatomie verhindert Veratmungsverluste. Das führt dazu, dass der Mais mehr Biomasse aus dem aufgenommenen Wasser bilden kann als andere Pflanzen. Er weist einen  Transpirationskoeffizienten von 300 l H2O pro kg Trockenmasse auf. Für Winterweizen liegt der Wert bei 400, für Kartoffeln bei 500 und für Raps oder Sonnenblumen bei 600. Trotzdem kann es im Verlauf der Vegetationsperiode zu kritischen Phasen kommen. Die höchsten Ertragseinbußen durch Wassermangel drohen bei Mais zwischen Blüte und Kornfüllung. Eine gestörte Befruchtung kann den Ertrag um 45 bis 50 Prozent mindern. Wassermangel im Zuge der Kornfüllung kann bis zu 30 Prozent Ertrag kosten. 

Züchterische Lösungsansätze bieten Genotypen mit einem kürzeren Intervall zwischen Fahnenschieben und Schieben der Narbenfäden. Sie befruchten bei Stress schneller. Mit Stress in der Kornfüllungsphase können so genannte Stay-Green-Typen mit länger grün bleibender Blattfläche besser umgehen. 

Für den Landwirt ist die bestmögliche Ausnutzung der im Boden vorhandenen Vorräte die wichtigste Voraussetzung, um Stress bei Niederschlagsmangel vorzubeugen. Dazu muss sich die Maiswurzel optimal entwickeln können. Die samenbürtigen Wurzeln, die für die Verankerung und Versorgung der jungen Pflanzen zuständig sind, sollten schnell in die Tiefe vordringen können. Das feine Wurzelsystem in den obersten 30 cm des Bodens entwickelt sich erst später. Die jungen, oft kaum wahrnehmbaren Teile des Wurzelsystems sind für die Wasser- und Stoffaufnahme entscheidend. Für den Wasserhaushalt ist aber auch der Tiefgang der Wurzeln entscheidend, insbesondere dann, wenn der Oberboden austrocknet. Für den Landwirt liegt der Fokus im „Wurzelmanagement“ als Teil eines nachhaltigen Bodenwassermanagements daher auf der Bodenstrukturförderung über standortangepasste Maßnahmen.
(2.881 Zeichen) 

Maispflanzen bekämpfen Sommerwurz

Bonn (DMK) – Maispflanzen besitzen offensichtlich ungeahnte Fähigkeiten. Dank besonderer Phytohormone kann der Mais zur Bekämpfung der Sommerwurz (Orobanche cumana) dienen, einem parasitären Schädling der Sonnenblume. Wie das Deutsche Maiskomitee e.V. (DMK) unter Berufung auf eine Veröffentlichung im Internetportal www.pflanzenforschung.de berichtet, animiert der Mais die Samen der Sommerwurz zur Keimung. Da er aber nicht zu den Wirtspflanzen der Sommerwurz gehört, können die jungen Pflänzchen auf dem Mais nicht leben und sterben dann ab. Chinesische Wissenschaftler entdeckten diese neue Bekämpfungsmöglichkeit des Schmarotzers. 

Die rund 150 Arten der Sommerwurz leben je nach Art als Parasiten auf verschiedenen zweikeimblättrigen Pflanzen. Sie werden durch Lockstoffe der Pflanzen angezogen. Die angelockte Keimwurzel dringt in die Wurzel der Wirtspflanze ein und entzieht ihrem Wirt im weiteren Wachstum Wasser und Nährstoffe. Sommerwurzpflanzen sind selbst nicht in der Lage, Photosynthese zu betreiben. Alles was sie zur Bildung ihres Sprosses und der Blüten benötigen, holen sie sich aus der Wirtspflanze. 

Die Wissenschaftler fanden nun heraus, dass bestimmte Maishybride offensichtlich die Lockstoffe in genau der richtigen Konzentration aussenden und Sonnenblumen-Sommerwurz anziehen. Der Parasit findet auf der Maispflanze jedoch keinen Lebensraum und stirbt ab. Damit lässt sich die Ausbreitung des Schädlings verhindern, der Ertragsausfälle von bis zu 50 Prozent hervorrufen kann. 

Die verschiedenen Arten der Sommerwurz stellen insbesondere in den Ländern Asiens und Afrika eine große Bedrohung für die Landwirtschaft dar. Der Parasit kann in diesen Ländern in Ermangelung anderer wirtschaftlicher Alternativen oft nur per Hand entfernt werden, während die Landwirte in westlichen Ländern einem Befall mit Sommerwurz unter anderem durch Düngung oder Bewässerung begegnen können.

(1.929 Zeichen) 
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